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Die Feſtung Pirot gefallen
Das franzöſiſche Kabinett Viviani tritt zurück

Die Bulgaren in Pirot
Jn Verbindung mit den Bundesgenoſſen

Sofiga, 28. Oktober. Meldung der Bulgariſchen Tele-
graphen-Agentur.) Nach langen blutigen Kämpfen haben die

bulgariſchen Truppen Pirot eingenommen,
wo ſie heute ihren ſiegreichen Einzug hielten.

Die bulgarifſche Armee hat mit der öſterreichiſch-
ungariſchen und der deutſchen die Verbindung
hergeſtellt.

Sofia, 28. Okt. Die bulgariſche Telegraphenagentur
meldet, die Nachrichten von der Eroberung von
Knjazevac und Zajecar erwecken unter der Be
völkerung, die ihre Freude öffentlich kundgibt, lebhafte
Begeiſterung. Dieſe Erfolge, durch welche die ganze
ſerbiſche Oſtfront niedergeriſſen iſt, öffnet den Weg
in das Herz Serbiens.

Kabinettswechſel in Frankreich
Ein Miniſterinm Briand

Paris, 28. Oktober. „Petit Journal“ meldet: Am Montag
abend, nach der Rückkehr des Präſidenten Poincaré nach Paris,
wurde beſchloſſen, daß man keine Kriſe entſtehen laſſen
wolle, ſondern daß das neue Kabinett das alte Kabi-
nett gleichſam automatiſch erſetzen ſolle. Poin-
caré hatte geſtern eine lange Beſprechung mit Briand, dieſer
ſeinerſeits hatte Unterredungen mit mehreren Miniſtern und her
vorragenden Politikern. Die folgende Liſte, die geſtern in der
Kammer herumging, wird von „Petit Journal“ als ziemlich
richtig bezeichnet: Vorſitz und Auswärtiges: Briand mit Jules
Cambon als Generalunterſtaatsſekretär; Juſtiz: Viviani;
Krieg: General Gallieni; Marine: Admiral Lacaze; Acker-
bau: Clementel; Handel: Klotz. Ferner ſoll es ſechs Miniſter
ohne Portefeuille geben, nämlich: Freycinet, Léon
Bourgepis, Combes, Meline, Jules Guesde und
Denys Cochin. Ribot, Malvy und Sembat ſowie die vier
Kriegsunterſtaatsfekretär Thomas, Godart, Thierry und Besnard
ſollen in ihrem Amte bleiben. „Journal“ will wiſſen, daß
Löſung heute erfolgen ſoll, das neue Miniſterium werde ſich der
Kammer nicht vorſtellen. Das Parlament werde ſich auf Frei-
tag oder nächſte Woche vertagen um dann von Miniſteriellen
Erklärung Kenntnis zu nehmen. Das Blatt glaubt, daß die
Unterſtaatsſekretariate mit Ausnahme des Unterſtaatsſekretariates
für Munition, das Thomas beibehalten werde, abgeſchafft werden
ſollen.

Paris, 28. Oktober. Meldung der Agence Havas.)
Briand iſt geſtern abend von den Vertretern der Preſſe über
die miniſterielle Lage befragt worden und hat folgendes
erklärt: Viviani hat Schritte unternommen, um ſein Kabi-
nettzuvergrößern. Ich ſetze die Beſprechungen fort, meiner
ſeits aber habe ich keinen amtlichen Auftrag, denn es gibt keine
Miniſterkriſis. Es iſt demnach eine Reihe offiziöſer Beſprechungen,
welche ich mit verſchiedenen Politikern habe. Jch bitte Sie, zu
ſagen, daß dies die Art meiner Schritte iſt. Aus dieſem Grunde
kann ich auch nichts Beſtimmtes ſagen. Donnerstag mittag
werde ich vielleicht mehr ſagen können.

Die innere Kriſe Frankreichs
Jn Fortſetzung ſeines Leitartikels vom Tage vorher

(vgl. „Halleſche Ztg.“ Nr. 506 „Eine Abrechnung“) wendet
ſich Hanotaux im „Figaro“ gegen die innere Politik der
Regkerung.,

Viviani, ſo ſchreibt Hanotaux, iſt von ſeinen
eigenen Parteigenoſſen, Radikalen und Radi-
kalſozialiſten, im Stich gelaſſen worden, die ſich
bei der Abſtimmung der Stimme enthielten, während die gemäßig-
ten Parteien das Kabinett retteten. Mit einer Partei, die Stimm-
enthaltung übt, kann man aber nicht regieren, und es iſt jetzt die
Frage, ob Viviani ohne oder vielmehr gegen ſeine Freunde
mit Unterſtützung ſeiner Gegner weiterregieren kann, indem er
fortfährt, auch ſie zu ignorieren oder zu bekämpfen. Wenn
Viviani geſchickt und glücklich iſt, wenn die Balkanexpedition
gelingt und ein ſchneller Sieg die Frucht ihres Eingreifens iſt,
wird man ihm Kränze flechten. Aber wenn es anders
geht, wenn die Dinge ſich hinziehen oder verwickeln, wo ſind
dann ſeine Hilfsquellen, wo wird er die Standhaftig-
keit finden, die die Menſchen und die Regierung in den Zeiten
der Prüfungen brauchen? Seine einzige Stütze iſt dann die
„union sacrée“, die Nation ohne Parteigruppen. Viviani
ſteht am Scheidewege. Entweder ſchöpft er aus dem großenBecken der öffentlichen Kräfte alle die Hilfsquellen zuſammen,

die ihm für ſeine Aufgabe dienen können, oder er geht in einem
Winkel zugrunde, elend in einem interhalt erdroſſelt, wobei die
eigenen Jünger die erſten Schläge fallen laſſen würden. „Wahre
dich vor den Jden des Dezember!“ Eine ſolche Kataſtrophe an
geſichts des Feindes wäre das ſchlimmſte, was uns geſchehen

zweifelloskönnte, da ſie die Aera der inneren Spaltungen er
öffnen würde.

J

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 28. Oktober. Amtlich
28. Oktober 1915:

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Das feindliche Artilleriefeuer war geſtern an der

Jſonzofront wieder lebhafter. Die italieniſche dritte
Armee erneuerte den Angriff auf die Hochfläche von Doberdo
bisher nicht, dagegen ſetzte die nördlich anſchließende zweite
Armee ihre vergeblichen Anſtrengungen gegen unſere feſten
Stellungen mehrfach fort und dehnte ſie auch auf das
Flitſcher Becken aus. Je eine weitere Armee griff
die Dolomit'enfront und Südtirol an. Jm Ab-
ſchnitte von Riva ſind Einleitungskämpfe im Gange. Auf
der Hochfläche von Lafraun geht der Feind mit Sappen
vor. Ein Angriffsverſuch gegen unſere Stellungen nördlich
des Werkes Luſern ſcheiterte an unſerem Artilleriefeuer.
Vor dem Col di Lana brachen geſtern nachmittag ſechs
Stürme der Jtaliener zuſammen. Ebenſo mißlangen kleine
feindliche Angriffe gegen Tre Saſſi, die Fanes-

wird verlautbart:

ſtellung und den Nordausgang des Travenanzes-Tales.
Jm Raume von Flitſch ſchlugen die Verteidiger am Weſt-
hange des Javocek einen Angriff an den Hinderniſſen
blutig ab. Gegen unſere Linien ſüdweſtlich des Mrzli
Vrh und Fegen Dolfje gingen abermals ſtarke Kräfte vor.
Sie wurden gleichfalls abgewieſen. Nur um einzelne
Grabenſtücke iſt der Kampf noch im Gange. Auch ein abends
gegen den Raum nördlich Selo angeſetzter feindlicher An-
griff brach zuſammen. Nebergangsverſuche der Jtaliener
nördlich Canale wurden vereitelt. Der Görzer Brücken-
kopf ſtand wieder unter ſchwerem Feuer. Ein vereinzelter
Vorſtoß des Feindes gegen den Monte Sabotino mißlang
vollſtändig. Mehrere italieniſche Bataillone, die gegen den
Abſchnitt nördlich des Monte San Michele vorſtießen,
mußten vor unſerem Artillerie- und Maſchinengewehrfener
in ihre Deckungen zurückflüchten.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die öſtlich von Viſegrad vordringenden k. und k.

Streitkräfte haben den Feind beiderſeits der Karaula
Balvan über die Grenze zurückgeworfen. Zwei flankierend
angeſetzte Gegenangriffe einer montenegriniſchen Brigade
wurden abgeſchlagen. Der aus öſterreichiſchungariſchen
Kräften zuſammengeſetzte rechte Flügel der Armee des
Generals v. Koeveß hat die obere Kolubara in
breiter Frontüberſchritten. Die Deutſchen über-
ſtiegen die Gebirgskette nördlich von Rudnik. Oeſtlich
davon drangen auf gleicher Höhe öſterreichiſchungariſche
Kolonnen beiderſeits der Straße Topola-Kragun-
jevac vor. Die Armee des Generals v. Gallwitz gewann
das Gelände weſtlich der Eiſenbahnſtation La powo und
vertrieb den Gegner unter ſchweren Kämpfen von den
Höhen ſüdlich und ſüdöſtlich von Svilajnac.

Die bulgariſche erſte Arm'ee hat Zajecar
und Knjazevac erobert und kämpft erfolgreich auf
den Höhen des linken Timok'-Ufers. Jn Knjazevar
wurden vier Geſchütze und ſechs Munitionswagen erbeutet.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Die bei Czartorysk kämpfenden verbündeten

Kräfte haben geſtern das Dorf Rudka erſtürmt. Sonſt im
Nordoſten nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Veränderungen im engliſchen Kabinett
Rotterdam, 28. Okt. Der „Daily Chronicle“ ſchreibt,

es beſtehe Grund zu der Annahme, daß Asquith beab-
ſichtige, das eigentliche Kabinett auf zehn Mitglieder
zu beſchränken. Folgende acht Miniſter würden im
Kabinett verbleiben: Als Premierminiſter Asquith,
Grey für Aeußeres, Balfour für Marine, Kitchener
für Krieg, Lloyd- George für Munition, MacKenna für Finanzen, Chamberlain als Miniſter für
Jndien und Bonar Law als Kolonialminiſter. Das
würden vier Liberale gegen drei Unioniſten und der partei-
loſe Kitchener ſein. Zwei weitere Miniſter ſollen dann noch
Kabinettsmitglieder werden, nicht wegen dar Wichtigkeit
ihres Amtes, ſondern wegen ihrer perſönlichen Bedeutung.
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ nimmt an, daß dies
Landsdowne und Crewe oder Semon ſein dürften.

e

wenigſtens

Ein engliſcher Kreuzer verloren
London, 28. Okt. Das Reuterſche Bureau meldet amtlich,

es verlautet, daß der Kreuzer „Argyll“ morgens an der
Oſtküſte von Schottland aufgelaufen iſt. Es wird angenom-
men, daß das Schiff infolge ſchlechten Wetters vollſtändig
verloren iſt. Alle Offiziere und die Beſatzung ſind gerettet.

Der Panzerkreuzer „Argyll“, 1904 vom Stopel gelaufen,
hatte 11000 Tonnen Verdrang und eine Beſatzung von
655 Mann.

2 J 2 eDie afghaniſch-indiſchen Grenzſtämme
Mahmands, Bunerwals und Khels

Die letzten Nachrichten aus Jndien haben uns des
öfteren von Kämpfen an der afghaniſcheindi-
ſchen Grenze erzählt und dabei Stämme, wie die
Mohmands, Bunerwals und Khels genannt,
über die im allgemeinen wenig bekannt iſt. Da wohl
weitere Nachrichten von Belang aus jenen Gegenden zu
erwarten ſind, dürfte es von Jntereſſe ſein, Genaueres über
die Stämme an der afghaniſchindiſchen Grenze zu erfahren.

Das ganze gebirgige Grenzgebiet des britiſchen Kolo-
nialreiches gegen Afghaniſtan wird verwaltungstechniſch als
„Nordweſtliche Grenzprovinz“ (NorhWeſt Frontier Pro-
vince) zuſammengefaßt. Als dieſes Gebiet durch die Prokla-
mation vom 29. Mai 1849 in engliſchen Beſitz genommen
wurde. war es ein in zahlreichen, ſeit 1818 währenden bluti-
gen Kämpfen unter großen Opfern erworbener Teil des
SikhReiches. Die kluge Politik der Sikhs hatte den Eng-
ländern in gewiſſer Weiſe vorgearbeitet und die unruhigen
und ſelbſtbewußten Stämme einigermaßen an ein feſteres
Regiment gewöhnt. Die erſten Jahre vergingen darum
ziemlich ruhig, und auch von der Revolution von 1857 blieb
die Gernzprovinz im allgemeinen unberührt. Bald nachher
aber begannen allerorten Aufſtände. Der Grund war zum
Teil Unzufriedenheit mit dem engliſchen Regiment, zum
Teil war der Einfluß indiſcher Agitatoren mit am Werk,

die der unerbittlichen und grauſamen Rache Englands ent-
flohen waren und unter den Grenzſtämmen Zuflucht ge-
funden hatten. Die Liſte der Grenzkämpfe iſt endlos lang,
offiziell zählt man von 1859 bis 1902 nicht
weniger als 56 „Expeditionen“, und die
Verluſte, die England in ihnen erlitt, ſind groß. Während
vor 1857 nur kleinere Streifzüge gegen einzelne Stämme

notwendig waren, in denen die engliſchen Verluſte insge-
ſamt 400 nicht überſtiegen, fanden in den nächſten zwanzig
Jahren größere Kämpfe ſtatt, an denen auf engliſcher Seite
bis zu 15 000 Mann aufgboten werden mußten. Die eng-
liſchen Verluſte waren beträchtlich und überſtiegen 1650
Mann. Jn der ſpäteren Zeit fanden größere Kämpfe ſtatt
in den Jahren 1879, 1881, 1888, 1894/95, 1896, 1897/98,
1900/01, an denen auf britiſcher Seite bis zu 40 000 Mann
beteiligt waren. Wie groß die engliſchen Verluſte waren,
läßt ſich nicht ſagen, da gerade von den blutigſten Kämpfen
keine Verluſtziffern gegeben werden, doch ſind ſie auf wenig-
ſtens 4000 Mann zu ſchätzen. Es iſt alſo wohl zu verſtehen,
daß gerade heute die Engländer in Jndien mit nicht ge
ringer Beunruhigung nach der Grenze im Nordweſten
blicken, und man kann wohl die Erleichterung begreifen,
mit der angloindiſche Zeitungen konſtatieren, daß ſeit
Ausbruch des Krieges „nur“ fünf größere
Angriffe ſtattgefunden hätten! Ob dieſe Zahl
richtig iſt, bleibe dahingeſtellt, auffällig jedoch iſt, daß hier
lediglich von den Mohmands geſprochen wird und die

ebenſo unruhigen Stämme der Mahſuds,
Afridis, Khels und Bunerwals nicht erwähnt ſind.

Die geſamte Bevölkerung der Grenzprovinz wird vier
Millionen nicht überſteigen. Wenigſtens 90 Prozent
davon ſind Mohammedaner, und mehr als einmal
haben ſie ſchon den Kampf gegen die engliſchen Truppen
als Djihad (Heiliger Krieg) geführt. Der Raſſe nach ſind
es meiſt Jranier. Gleich den Afghanen, denen ſie nahe-
ſtehen, ſprechen ſie Puſhto, eine dem Perſiſchen verwandte
Spreche. Fremde, indiſche Elemente finden ſich im weſent-
lichen nur in den Städten, von denen Peſhawar, gegenliber
dem Khalibar-Paß, die bedeutendſte iſt. Die Hauptſtämme
ſind von Norden nach Süden die Bunerwals, Mahſuds,
Mohmands, Afridis, Khels und Waziris. Viele der
Stämme ſtehen in einem gewiſſen Verhältnis zur afghani-
ſchen Regierung, von der ſie zum Teil Subventionen er-
halten, „um die Päſſe offen zu halten“. Verſchiedantlich
aber hat die anglo- indiſche Regierung auch in den Arf
ſtänden afghaniſchen Einfluß erkennen wollen.
Die Grenzſtämme, die oft auch als „Panthans“ bezeichnet
werden, ſind ſehr kriegeriſch geſinnt und im allgemeinen



mit modernen Gewehren gut bewaffnet. Verbündet könnten
ſie in einem Anſturm der engliſchen Herrſchaft in der
Grenzprovinz ein Ende bereiten. Doch ſtehen ſie für ge
wöhnlich in Fehde gegeneinander. Jedes Dorf iſt umwallt
und eine kleine Feſtung, oft iſt jedes Haus ein turmartiges
Kaſtell. Sollte jetzt ein Gedanke ſie einen die Jdee
des Djihad könnte es, wenn ſie von den ſehr einflußreichen
Stammge'iſtlichen aufgenommen wird ſo brächen
ſchlimme Tage für die Engländer in Jndien an.

7

London, 28. Okt. „Daily Mail“ veröffentlicht den
Brief eines Offiziers über die Kämpfe an der indi-
ſchen Nordweſtgrenze vom 9. September. Die
Mohmands zählten darnach 20 000, die engliſchen Truppen
10 000 Mann. Die Mohmands waren ſehr
tapfer und ſchoſſen ſehr genau. Die Engländer
kamen in eine ſehr ſchwierige Lage. Eine Brigade
wurde hart bedrängt. Es gelang aber, eine ſtarke
Stellung rückwärts einzunehmen, in der ſie ſich
ſammeln konnten. Der Feind ging in das Gebirge zurück.
Der britiſche Befehlshaber befahl jedoch,den allgemeinen Rückzug, da er nicht in eine
Falle geraten wollte, woraus ein Entkommen ſchwer ge
weſen wäre. Die Kampfart der Mohmands iſt dieſelbe wie
die der Briten. Alle waren in Kheki gekleidet.
drohten den britiſchen Rückzug auf der ganzen Straße,
wurden aber durch die Artillerie im Schach gehalten und
litten durch die Kavallerie, ſobald ſie die Ebene erreichten.
Der britiſche Offizier bezeichnet den Kampf als den
ſchwerſten ſeit dem Jahre 1897. Die Briten verloren
13 Offiziere und 110 Mann, die Verluſte des Feindes
werden auf 200 Mann geſchätzt.

Zur Verſenkung zweier ruſſiſcher Linienſchiffe
anläßlich der Beſchießung von Varna iſt noch nachzutragen:

Den Typ „Tri Swiatitelja“, dem die verſenkten ruſſiſchen
Panzer angehören, bilden große ältere Linienſchiffe
der Schwarze-Meer-Flotte, die ein Deplacement von
13530 Tonnen aufweiſen. Die Beſattzung iſt mit mehr
als 700 Mann anzunehmen, die Geſchwindigkeit beträgt 17
Knoten. Bewaffnet iſt dieſer Linienſchiffstyp mit vier 30,5 vier
zehn 15,2- und vier 7,5-Zentimeter-Geſchützen ſowie zwei Tor-
pedolanzierrohren.

Bukareſt, 28. Oktober. „Univerſul“ meldet, daß das
ruſſiſche Geſchwader, das Warna beſchoß, aus 16 Ein
heiten beſtand. Ein anderes ruſſiſches Geſchwader
hat zu derſelben Zeit Burgas beſchoſſen.

Aus Tnurnſerverin wird gemeldet: Die ruſſiſchen
Schiffe „Turgenjev“ und Tiraszpol“, die die Aufgabe
hatten, die bulgariſche Küſte und die Donauſtellungen zu
bombardieren, ergriffen plötzlich die Flucht und
ſuchten in dem rumäniſchen Hafen Gruja Schutz.

Jtalien und die Balkangaktion
Mailand, 28. Okt. Der römiſche Korreſpondent des

S

Sie be

er ſofort angehalten und mißlang vollſtändig. Auf der
übrigen Front verlief die Nacht ruhig.

mtlicher Bericht von geſtern Abend:
Nachdem unſere Truppen an der Straße Arras-Lille füd-

öſtlich NeuvilleSt. Vaaſt eine Reihe ſtarker Minenherde zur
Exploſion gebracht und dadurch die deutſchen Schützengräben und
Drahthinderniſſe zerſprengt hatten, beſetzten t ſofort die Erd
trichter, richteten ſich dort ein und behaupteten ſich trotz der hef
tigen Beſchießung und mehrerer Gegenangriffe des Feindes.
Dieſer erlitt ernſte Verluſte und ließ etwa 30 Gefangene in unſe-
rer Hand. Jm Norden der Aisne, im Abſchnitt von Roche weſt
lich Soiſſon richtete das planmäßige Feuer unſerer Vatterien
bedeutende Beſchädgungen an den Anlagen feindlicher Block
häuſer und Unterſtände an. Oeſtlich Reims erneuerten die Deut
ſchen auf der Front Ferme des Marquiſes--Praſnes ihre An
griffsverſuche mit reichlicher Anwendung erſtickender Gaſe. Un
ſere Truppen konnten ſich wirkſam gegen die aus den feindlichen
Schützengräben kommenden Gaswolken ſchützen und brachen
durch Sperrfeuer der Infanterie und Artillerie ſofort die Bemü-
hungen der Angreifer die überall vollſtändig zurückgeſchlagen
wurden. Lebhafte Handgranatenkämpfe dauerten den ger
Tag in den Schützengräben nördlich Villeſur--Tourbean an, ohne
daß eine Aenderung erfolgte.

Der Vierverband gibt die Hoffnung auf
R Mailand, 28. Oktober. Corriere della Sera meldet aus

o m
Geſtern trat der Miniſterrat zuſammen. Sonnino ſetzte ſei

nen Kollegen die Lage, die nach den neueſten Ereigniſſen im
Orient entſtanden iſt, auseinander. Es liege kein Grund vor,
zu glauben, daß jetzt noch die neutralen Balkanſtaaten, Grie-
chen land und Rumänien, ihre Neutralität aufgeben woll-
ten. Es ſcheine, daß unter den Diplomaten des Vierverbandes
die Anſicht Sonninos vorherrſchend geblieben ſei, wonach vor-
läufig von der Taktik der Vorſchläge und Angebote an neutrale
Stagten abgeſehen werden ſoll, bis der Vierverband auf den ver-
W Kriegsſchauplätzen entſcheidende Ergebniſſe erlangt

abe. Wenn dieſe Erfolge erreicht ſeien, könne man vielleicht
die Verhandlungen mit den Neutralen erfolgreich wieder auf
nehmen.

Der „Korridor“ nach Bulgarien
Sofia, 28. Okt. Die ſerbiſchen Streitkräfte, die ver

ſuchten, ſich als Riegel zwiſchen die der Vereinigung
zuſtre benden deutſchen und bulgariſchenTruppen zu ſchieben, haben die Ausſichtsloſigkeit ihres
Unterfangens eingeſehen und ſind nach Südoſten ausge-
wichen. Jhre Nachhuten halten nur noch die große Land-
ſtraße beſetzt, die von Klocjievac ſchnurgerade nach Zajecar
führt. Jn der Nähe von Kuſſial fielen den Bulgaren
mehrere, an verſteckter Stelle liegende ſerbiſche, mit Muni-

tion und anderem Kriegsmaterial beladene Transportſchiffe
in die Hände, die die Serben auf ihrm eiligen Rückzuge
nicht mehr Zeit hatten zu verſenken. Jn den letzten Tagen
ſind mehrfach über den auf dieſem Geländeabſchnitt ope-
rierenden bulgariſchen Truppen deutſche Flieger er-
ſchienen. Sie wurden als erſte Boten der heran

nahenden Streitkräfte der Zentralmächte
„Secolo“ teilt mit, die Zenſur habe ihm ſeit vier Tagen
die Veröffentlichung einer Nachricht ver-
boten, wonach ein italieniſches Geſchwader
zuſammen mit franzöſiſchen Schiffen an der Beſchießung
von Dedeagatſch teilnahm. So habe Jtaſien un
mittelbar an der Aktion gegen Bulgarien teilgenommen.
Vorerſt
nehmung des Vierverbandes auf dem Balkan teil, es
arbeite jedoch mit den Verbündeten zur Erreichung des ge-
meinſamen Zieles auf anderem Wege zuſammen.

Ein Tagesbefehl des Königs von England
an die franzöſiſchen Truppen

General Joffre hat folgenden Tagesbefehl an
die Truppen gerichtet:

Der Oberbefehlshaber iſt glücklich, den Armeen folgenden
Tagesbefehl zu übermitteln, den Sr. Majeſtät der König von

nehme Jkalien nicht an der militäriſchen Unter-

England zu Ende ſeines Beſuches an der franzöſiſchen Front
an ſie zu richten geruhte: Soldaten Frankreichs! Jch bin glück
lich, einen Wunſch, der mir ſeit langem am Herzen lag, habe ver-
wirklichen zu können und euch meine tiefe Bewunderung für eure
Heldentaten, für euren Schwung, eure Zähigkeit und jene wunder
baren Tugenden ausſprechen zu können, welche das ſtolze Erbteil
des franzöſ. Heeres ſind. Unter der glänzenden Führung eures hervorragenden Oberbefehlshabers r ſeiner ausgezeichneten Mit
arbeiter, Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten, machtet ihr euch
um das teure Vaterland wohl verdient, welches euch für eure tap
feren Bemühung zu ſeiner Erhaltung und Verteidigung ewig dank-
bar ſein wird. Meine Armeen ſind ſtolz, ſich an eurer Seite zu
ſchlagen und euch zu Kameraden zu haben. Mögen die Banden,
welche euch vereinigen, beſtehen bleiben und unſere beiden Länder
immer eng verknüpft bleiben. Soldaten! Nehmt meine herzlichen
und aufrichtigſten Grüß entgegen. Jch zwnifle nicht, daß ihr dieſen
gigantiſchen Kampf zu ſiegreichem Ende führen werdet. Es liegt
mir im Namen meiner Soldaten und meines Landes daran,
In meine warmen Glückwünſche und beſten Wünſche auszu

ucken.
Präſident Poincars, der den König von England

während ſeiner Reiſe begleitete, ſchließt ſeine perſönlichen
Glückwünſche denjenigen Sr. Majeſtät an.

Genf, 28. Okt. Zur Würdigung der politiſchen Be
deutung des engliſchen Königsarußes an die franzöſiſchen
Soldaten muß man ſich gegenwärtig halten, was Clemen-
ceau und andere einflußreiche Parlamentarier ſowie ein
großer Teil der Pariſer Preßorgane ſeit Delcaſſés Sturz
unaufhörlich feſtſtellen: Frankreich und England
ſind, ſoweit die Ziele des PVierverbandes in Betracht
kommen, auf einander angewieſen, dagegen
müſſen Rußlands und Jtaliens Mitwirkung zur
Abwehr der im Oſten ſich vorbereitenden gegner' ſchen
Kräftevereinigung nach der gegenwärbigen Lage außer
Berechnung bleiben. Von dieſer Erkenntnis durch
drungen, richtete der Britenkönig ſeinen Appell an Frank
reich mit der unverkennbaren Nebenabſicht. dem in jfüngſter
Zeit von franzöſiſchen und engliſchen Fachkritikern dringend
ausgeſprochenen Wunſche nach intimerem Zu-
ſammenwirken der beiderſeitigen General-
ſt äbe im Hinblick auf die gemeinſamen Aufgaben im

Oſten Rechnung zu tragen.

Der franzöſiſche Heeresbericht
i ger 28. Oktober. Amtlicher Bericht von geſtern Nach

mittag:
Südlich Loos haben wir durch unſer Feuer ſtarke feindliche

Patrouillen zurückgeworfen und zerſprengt. Jn der Champagne
verſuchten die Deutſchen im Laufe der Nacht einen neuen Angriff
gegen unſere Schützengräben von La Courtine zu unternehmen.
Der Angriff wurde durch unſer Infanterie und Maſchinen

Griechenlands in die Kriegswirren bedeute.

von den Bulgaren mit denkbar größtem
Jubel begrüßt.

Das Peſter Blatt „Az Eſt“ ſchreibt zu der Verbindung
bulgariſcher mit deutſchen und öſterreichiſchungariſchen
Truppen bei Brza Palanka: Damit iſt ein Korridor
zwiſchen den Zentralmächten und den ver-
bündeten Balkanſtagten zuſtande gekommen, der
ſeine Wirfung nicht nur auf dem ſerbiſchen Kriegsſchan-
platze ſondern auch beiden Dardanellen ausüben wird. Die
Türkei hat nunmehr eine unmittelbare Verbindung mit
der Monarchie und Deutſchland eine ſolche mit Sofia,

Veniſelos wühlt
Konſtantinopel, 28. Oktober. Sicheren Nachrichten aus

Athen zufolge entfaltet Veniſelos gegenwärtig eine
lebhafte Agitation, um die Demobikiſierung
Griechenlands herbeizuführen. Zur Befürwortung
ſeines Vorgehens führt Veniſoles aus, daß die Aufrecht-
erhaltung der Mobiliſierung dem Lande koſtſpielige Opfer
und eine große Gefahr für das Hineingezogenwerden

Falls dieſes
Treiben Veniſelos den Sturz des Kabinetts herbeiführen

ſollte, iſt der König feſt entſchloſſen, zur Auflöſung der
Kammer zu ſchreiten.

Der ruſſiſche Heeresbericht
Petereburg, 28. Oktober. Amtlicher ruſſiſcher Bericht

vom 27. Oktober:
Weſtlich Riga am Babit-See kleinere Zuſammenſtöße. Die

Deutſchen ſetzten ihre Angriffe weſtlich Oexkill (25 Kilometer
ſüdöftlich Riga an der Düna) ohne Erfolg fort, ſie wurden er
neut zurückgeworfen. Der deutſche Angriff in Richtung Neu-
Selburg (14 Kilometer weſtnordweſtlich Jacobſtadt) wurde gleich-
falls durch unſer Feuer zurückgeſchlagen. An der Düna von
der Stadt Liewenhof, flußaufwärts Jacobſtadt, bis in die Ge
gend von Jlluxt Artillerie- und Gewewhrfeuer. Weſtlich Dünn a-
s ſetzten die Deutſchen ihre Angriffe an mehreren Orten
ort;

dauern an.
Heftigkeit.

Zeitweiſe erreichte das Artilleriefeuer die größte
Südlich Dünaburg bis zum Prypet keine Kämpfe.

Südli s Miedwi 10 Kilom dweſtliSüdlich des Dorfe iedwieze (10 Kilometer nordweſtlich Czar- eine Aenderung der Bekanntmachung vom 31. März 1915
torhsk) griff der Feind an, er ſtieß auf unſeren Gegenangriff,
es kam zum Bajonettkampf. Bei dem Dorfe Kamiciucha (11
Kilometer weſtlich Czartorhsk) warfen unſere Truppen die Deut-
ſchen, welche in öſtlicher Richtung vorgingen, zurück und machten
Gefangene. Südweſtlich des Marktfleckens Olyka (halbwegs
Luck--Rowno 5 Kilometer ſüdlich der Chauſſee), gingen unſere
Trupen vor, beſetzten das Dorf Konſtantinowka und die Ver
ſchangzungen des Gegners. Der feindliche Angriff in der Gegend
des Dorfes Drohiczowka (2 Kilometer öſtlich Zuſammenfluß
Strypa--Dunjeſtr) wurde durch einen Flankenſtoß von uns auf-
gehalten: der Geoner wurde auf Szutromince (2 Kilometer ſüd-
öſtlich Drohiczowka) zurückgeworfen. Auf der Ka ukaſus-
front keine Veränderungen. Jn der Oſtſee verſenkten eng-
liſche U-Boote vier deutſche Dampfer.

Die bayeriſche Regierung und die Sozialdemokratie
München, 28. Okt. Der beſondere Ausſchuß der

bayeriſchen Kammer der Abgeordneten zur
eratung des von der Regierung der Kammer vor mehr als
einem Jahre vorgelegten Entwurfs für ein Ge-
meindebeamtengeſetz hat geſtern die Berotungen
wieder aufgenommen. Stogtsminiſter Freiherr v. Soden
gab im Namen der Staatsregierung eine Erklärung
ab, in der es heißt:

Angeſichts der vaterſändiſchen Haltung der Sozialdemo-
kratie im gegenwärtigen Hriege hält die Staatsregierung die
Begründung zu Artikel 12 des Entwurfs, wonach ein berufs-
mäßiger Gemeindebegmter, der ſich ſozialdemokratiſch betätigt,
disziplinariſch zu verfolgen wäre, nicht mehr aufrecht und er-
achtet damit dieſe Stelle der Begründung als weggefallen,

ihre Anſtrengungen hatten nirgends Erfolg. Die

Produzentenhöchſtpreiſe für Kartoffeln
2,75 bis 3,05 Mark für den Zentner

Berlin, 28. Okt. Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung
vom 28. Oktober 1915 den Reichskanzler ermächtigt, allge
meine Produzentenhöchſtpreiſe für Kartoffeln feſtzuſeben, Der Reichskanzler hat dieſe Höchſt

preiſe durch Bekanntmachung vom gleichen Tage, nach den
bisher üblichen Preisgebieten getrennt, ebenſo beſtimmt,
wie dies in der Kartoffelverordnung vom 9. Oktober d. J.
hinſichtlich der ſogenannten Grundpreiſe geſchehen war.
Die Produzentenhöchſtpreiſe bewegen ſich alſo zwiſchen
änfundtünfzig und einundſechzig Mark (2,75 bis 8,05
Markfür den Zentner). Den Kleinhandels-höchſt preis ſind alle Gemeinden mit mehr als zehn
tauſend Einwohnern verpflichtet, die anderen Gemeinden
ſowie Kommunalverbände berechtigt, feſtzuſetzen. Er darf
den Produzentenhöchſtpreis desjenigen Preisgebietes, in
dem Kleinhandel ausgeübt wird, um höchſten s
1,30 Mark (eine Mark 30 Pfennig) überſteigen. Der
Großhandelspreis wird ſich nach den lokalen Verhältniſſen
zu richten haben. Durch die Verordnung wird die Möglich-
keit der Enteignung bei allen Beſitzern von mehr als einem
Hektar Kartoffelanbaufläche gegeben. Die Enteignung
darf ſich bei dieſen aber nur auf höchſtens zwanzig vom
Hundert der geſamten Kartoffelernte des einzelnen Kar
toffelerzeugers erſtrecken.

Als Kleinhandel gilt der Verkauf an den Verbraucher,
ſoweit es ſich dabei um weniger als zehn Zentner handelt.
Jn der Kartoffelverordnung vom 9. Oktober iſt ferner die
Aenderung getroffen, daß in Zukunft alle Landwirte von
mehr als einem Hektar Kartoffelanbaufläche zehn vom
Hundert ihrer geſamten Kartoffelernte bis zum 29. Februar
1916 für den Kommunalverband zu reſervieren haben.
Bisher war dieſe Verpflichtung nur den Beſitzern von mehr
als zehn Hektar auferlegt.
Einſchränkung des Fleiſch- und Fettverbrauchs

Berlin, 28. Okt. Nunmehr hat der Bundesrat über
die Verordnung zur Einſchränkung des Fleiſch-
und Fettverbrauchs Beſchluß gefaßt. Danach dürfen
vom 1. November ab Dienstags und Freitags Fleiſch,
Fleiſchwaren und Fleiſchſpeiſen nicht gewerbsmäßig an
Voerbraucher verabfolgt werden. Montags und Don-
nerstags dürfen in Wirtſchaften aller Art Fleiſch,
Wild, Geflügel, Fiſch und ſonſtige Speiſen, die mit Fett
oder Speck gebraten, gebacken oder geſchmort ſind, ſowie
zerlaſſenes Fett nicht verabfolgt werden. Sonn-
abends darf kein Schweinefleiſch verabreicht
wergen. Ein Verbot des Genuſſes von Fleiſch und der
Verwendung von Fett an den bezeichneten Tagen in Einzel
haushaltungen iſt zunächſt nicht ausgeſprochen, da von der
Einſicht der beſſer bemittelten Bevölkerungskreiſe erwartet
werden muß, daß ſie ſich willig entſprechende Beſchrän-
kungen in der Verwendung von Fleiſch und Fett ſelbſt auf
erlegen werden. Der Zweck dieſer Verordnung iſt im
weſentlichen der einer ſozioleren Verteilung der an ſich
ausre' chenden Fleiſchvorräte. Sie wird unter Umſtänden
nur vorübergehend erforderlich ſein, wenn es gelingt, zu
einer Verbrauchsregelung des Fleiſches zu kommen, zumal
die neueſte Viehzählung vom 1. Oktober eine er-
freuliche Zunahme der Schweinebeſtände er-
geben hat.

Um zu verhüten, daß die Beſchränkung der Fleiſch
verwendung zu einer Steigerung der Wild und Fiſchpreiſe
infolge erhöhter Nachfrage führt und um der ſchon vor-
handenen übertriebenen Erhöhung der Preiſe zu begegnen,
iſt in einer weiteren Bundesratsverordnung der Reichs
kanzler ermächtigt worden, Preiſe für Fiſche und
Wild im Großhandel am Berliner Markte
(Grundpreiſe) nach Anhörung von Sachverſtändigen feſt-
zuſetzen. Dieſe Preiſe ſind für das Reichsgebiet maß
gebend, ſofern nicht die Landeszentralbehörden zur Be
rückſichtigung beſonderer Marktverhältniſſe einzelner Wirt
ſchaftsgebiete Abweichungen anordnen. Jnſoweit Grund-
preiſe feſtgeſetzt ſind, ſollen die Gemeinden mit mehr als
10 000 Einwohnern Kleinhandelshöchſtpreiſe-Feſtſetzen.

Ein Aufruf des Bundes der Landwirte
Jn der Deutſchen Tageszeitung“ veröffentlicht der

Vorſtand des Bundes der Landwirte einen
Aufruf, in dem er unter Zurückweiſung der gegen die
Landwirtſchaft erhobenen Vorwürfe und Beſchuldigungen
die Bundesmitglieder und alle Bundesgenoſſen bittet, den
Kommunalverbänden Eßkartoffeln in
reicher Menge zum feſtgeſetzten Preiſe zur Ver
fügung zu ſtellen.

x

Berlin, 28. Okt. Jn der heutigen Sitzung des Bundes
rates gelangten zur Annahme: der Entwurf einer Ver
ordnung zur Einſchränkung des Fleiſch und
Fettverbrauches, der Entwurf einer Verordnung
über die Regelung des Fiſch- und Wildpreiſes,
betreffend Einſchränkung der Trinkbranntweinerzeugung,
die Vorlage betreffend Verlängerung der Gültigkeit der
Einfuhrſcheine für ausländiſche Wertpapiere, eine Aende-
rung des Verzeichniſſes der Eingangsſtellen für die Fleiſch

einfuhr, eine Aenderung der Bekanntmachung für die Kar
9. Oktober 1915 und dertoffel verſorgung vom tüber die RegelungEntwurf einer Bekanntmachung

der Kartoffelpreiſe.
Cadorna und die Wahrheit

Aus dem K. K. Kriegspreſſequartier wird gemeldet:
Jm Folgenden wieder ein Beiſpiel der Wahrheits-
treue der amtlichen italieniſchen Kriegs
berichterſtattung: Der italieniſche Generalſtabs-

bericht vom 9. Oktober beſagt:
Auf dem Karſtplateau verſuchte der Feind am 7. Okt. nach

mittags nach heftiger intenſiber Kanonade mit ſtarken Kräf-
ten einen Angriff in der Richtung auf Selz. Er wurdezum Stehen gebracht und zurückgejagt, wobei a er Feuer

Verluſte zufügte, ohne daß es ihm gelungen ſich unſe
ren Gräben zu nähern.

Demgegenüber wird feſtgeſtellt: Der Bericht bezieht
ſich offenbar auf die Aktion einer Kompagnie des 87. Jn-
fanterie-Regimentes auf der Steinbruchhöhle öſtlich von
Selz am 7. Oktober nachmiktags, die im eigenen Preßbericht
vom 8. Oktober bei Nennung des Regimentes erwähnt wurde
Die Kompagnie hatte den Auftrag, die auf der Steinbruch



höhle öſtlich von Selz vorſpringende feindliche Stellung zu
nehmen und die Sprengung der Befeſtigungen zu decken.
Die Unternehmung verlief vollkommen programmgemäß.
Jn der Stellung wurde ein Minenwerfer erbeutet. Alsſich nach Wegnahme derſelben die Kompagnie feindwärts
vorbewegte, traf ſie auf den Gegenangriff der fünften und
ſechſten Kompagnie des italieniſchen Jnfanterie-Regimentes
Nr. 13, welcher durch Gewehr und Handgranatenfeuer ab-
gewieſen wurde. An einigen Stellen kam es zum Hand
gemenge, wobei ein feindliches Maſchinengewehr in unſeren
Händen blieb. Hierbei und durch das vorangegangene
Artilleriefeuer erlitt der Feind erhebliche Verluſte, während
auf unſerer Seite ein Mann leicht verwundet wurde. Nach
vollzogener Sprengung der feindlichen Stellung in einer
Ausdehnung von achtzig Schritten rückte die Kompagnie mit
ſechs Gefangenen und einigen ſonſtigen Trophäen ein.
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Cadornas Bericht
Rom, 28. Oktober. Amtlicher Kriegsbericht vom 27. Oktober.
Unſere Artillerie beſchoß am 25. Oktober einen Militärztg

m der Gegend des Bahnhofes San Helario nördlich Ro
vereto und fügte ihm r Beſchädigungen zu. Jm Abſchnitte
des Krn verſuchte der nd in der Nacht zum 26. Oktober mit

Kräften einen neuerlichen Angriff auf unſere Stellungen
auf dem Vodil, der unter großen Verluſten des Feindes abge
wieſen wurde. In der Zone vom Plava wurde ein Feldwerk
erobert, wobei wir 102 Mann gefangen nahmen und zwei
Maſchinengewehre erbeuteten. Auf dem Karſt erzielten wir
kleine Fortſchritte, eroberten einige Schützengräben und machten
55 Gefangene.

Deutſche Vorſchüſſe an die Türkei
Konſtantinopel, 28. Okt. Die Kammer genehmigte

im Dringlichkeitswege ein Geſetz, in dem die Regierung
zur Aufnahme eines von der deutſchen Regierung
gewährten Vorſchuſſes in Höhe von ſechs
Millionen Pfund ermächtigt wird. Weiter wurde
ein Geſetz angenommen, durch das die Regierung auf
Grund dieſes Vorſchuſſes ermächtigt wird, auf Gold lautende
Kaſſenanweiſungen in der gleichen Höhe auszugeben, die
vollſtändig durch Schatzanweifungen der deutſchen Regie
rung an die Verwaltung der osmaniſchen Staatsſchulden
gedeckt ſind. Dieſe Schatzanweiſungen werden in der ganzen
Türkei Zwangskurs haben und in Konſtantinopel ein Jahr
nach dem Friedensſchluß rückzahlbar ſein.

Unter allgemeinem Beifall genehmigte die Kammer
ferner, das ſeit Oktober 1914 vorläufig angewendete Geſetz

mildernder Umſtände am 10 d. Mts. zur Aberkennung allerbetreffend die Aufhebung der Beſtimmungen der auf
den Kapitulationen beruhenden osmaniſchen Ge-
ſetze, ſowie ein Geſetz, durch das für Rechtsſtreitigkeiten
zwiſchen Osmanen und Ausländern ein neues Gerichtsver
fahren eingeführt wird.

x

Sofia, 27. Okt. Die Bulgariſche TelegraphenAgentur
veröffentlicht die folgende Erklärung:

Das Reuterſche Bureau behauptet auf Grund von Mitteilun
gen, die es aus ruſſenfreundlichen bulgariſchen Kreiſen erhalten
haben will, daß ſich Bulgarien nach der Beſetzung von Maze-
donien gegen die Türkei wenden werde, um die Linie Enos
Midia mit Gewalt zu beſetzen. Wenn man den Meldungen dieſes
Buraus glauben wollte, hätten die Bulgaren den gleichen Hinter-
gedanken gegen Griechenland, das ſie nach der Vernichtung
der Türkei zwingen wollten, ihnen das ganze griechiſche Maze-
donien abzutreten. Dieſer ganze Aufbau hölliſcher Pläne, die
man Bulgarien zuſchreibt, verrät ein Vorhaben, deſſen Ziel zu
klar iſt, als das man ſich über die Abſicht jener erfundenen
Meldungen täuſchen könnte. Sie ſtammen keineswegs aus
ruſſen freundlichen bulgariſchen Kreiſen da dieſe unbedingt Gegner
jedes Abenteuers ſind. Es iſt überflüſſig, zu erklären, daß die
bulgariſche Regierung den ihr zugeſchriebenen geheimen
Abſichten gegen ihre Nachbarn vollkommen fernſteht.

Ein ruſſiſches Spionagemärchen
Der Fall Mjaſſojedow

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt unter
der Ueberſchrift: „Das Spionagemärchen vom Oberſten

Mijaſſojedow“: eDie franzöſiſche und engliſche Preſſe beſchäftigt ſich immer
erneut mit einer angeblichen großen Spionageangelegenheit, die
in Rußland geſpielt haben ſoll, und als deren Hauptperſon der
Oberſtleutnant Jwanoff Mjaſſojedowe genannt
wird. Dieſer iſt unter der Anklage der Spionage zu
gunſten Deuiſchlands mit mehreren angeblichen Mit-
ſchuldigen hingerichtet worden. Das Urteil iſt, wenn es
tatſächlich wegen Spionage erfolgte, gegen Unſchuldige er-
gangen. Niemals hat Oberſtleutnant Mjaſſojedow oder ein ihm
Naheſtehender Nachrichten an Deutſchland oder Oeſterreich
Ungarn geliefert. Den ruſſiſchen Behörden wird es unmöglich
W Beweiſe für das angebliche Verbrechen der Gerichteten zu

bringen.
Schon als die Verhaftung des Oberſtleutnants Mjaſſojedow

unter der Anklage des Landesverrats durch die Zeitungen be-
kannt wurde, war von den zäſtändigen deutſchen Stellen erwogen
worden, die Haltloſigkeit der Anſchuldigung öffentlich zu erklären.
Es wurde aber davon Abſtand genommen in der Vorausſicht, daß
eine ſolche Erklärung den Angeſchuldigten nichts genutzt, ihnen
vielleicht im Gegenteil als ein Verſuch, Schuldige zu entlaſten,
geſchadet haben würde. Auch jetzt kann die Erklärung, die
wir an zuſtändiger Stelle eingezogen haben, daß Oberſtleutmant
Mjaſſojedow und ſeine Mitangeklägten unſchuldig waren, ihnen
nichts mehr nützen.

Der Umſtand aber, daß in der Preſſe unſerer Feinde der
Fall immer von neuem aufgegriffen und in dem Sinne be-
ſprochen wird, daß durch ihn die deutſche Heeresleitung in der
Lage geweſen ſei, Anordnungen zu treffen, die zu den Erfolgen
der deutſchen Waffen geführt haben, zwingt, öffentlich zu er-
klären, daß dieſe Behauptung falſch und o ffenſichtlich nur
zur Entlaſtung der ruſſiſchen Heerführungbenutzt wird.

Den deutſchen Behörden iſt nur ein Oberſtleutnant Mijafſo-
jedow bekannt, der als Gendarmeriechef an der Grenze bis zum
Jahre 1909 ſich in der ruſſiſchen Spionage gegen
Deutſchland betätigte.

Stockholm, 27. Okt. „Ranneje Utro“ zufolge verhan-
das Dünaburger Militär-Bezirksgericht in Witebsk

ſeit dem 2, d. Mts. unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
gegen den ehemaligen Feſtungskommandan-
ten von Kowno, Grigoriew, wegen Uebergabe der
Feſtung an den Feind ohne Ausnutzung aller Verteidi-
gungsmittel, was infolge Verlaſſens der Feſtung durch den
Kommandonten nicht geſchehen ſei. Die Anklage war nach
einem Artikel ergangen, der Todesſtrafe vorſieht. Das
Gericht verur teilte Grigoriew unter Zubilligung

delte

Rechte und 15 Jahren Kerker. Das Urteil wird zur
Allerhöchſten Beſtätigung vorgelegt werden. Bei der Ver-
handlung der Sache war der auf Allerhöchſten Befehl ab-
kommandierte Gehilfe des Militär-Prokureurs zugegen.,0

„Gennugtuung“
London, 28. Okt. (Unterhaus.) Auf die Frage über

die Verantwortlichkeit für Miß Cavells Tod ant-
wortend, erinnerte Sir Robert Cecil an die Erklärung
Asquiths vom 5. Mai, daß Genugtuung von allen Perſonen
gefordert werde, die erwieſenermaßen britiſche Gefangene
mißhandelten. Dos Gelübde gelte noch immer und gelte
doppelt für den „grauſamen Mord an der edlen Frau“
unter einem geſetzlichen Deckmantel.

Zur halbamtlichen Erklärung aus Brüſſel über die
Angelegenheit Cavell, in der geſagt wird, daß die von
der engliſchen Regierung veröffentlichten Dokumente die
Ereigniſſe unrichtig darſtellten, teilt die engliſche Re-
gierung mit daß die genannten Dokumente in derſelben
Form veröffentlicht wurden, in der ſie von der amerika-
niſchen Botſchaft übergeben worden waren, und daß die

Veröffentlichung natürlich erſt geſchah, nachdem die amerikac Botſchaft die Erlaubnis W gegeben hatte.

Daß die „edle Frau“ eine ganz gefährliche Ver
räterin und Spionin war, verſchweigt Robert Cecil
ſchamhaft. Jm übrigen werden die Engländer nicht in die
Verlegenheit kommen, „Genugtuung“ zu fordern.

Madrid, 28. Oktober. (Agence Havas.) Das Skaats-
miniſterium hat ſehr günſtig lautende Mitteilungen bezüg-
lich Umwandlung der Strafe der in Brüſſel
zum Todewerurteilten Frauen erhalten.

Provinz Sachſen und Umgebung
Tagung der Sächſiſchen Frauenhilfe in Magdeburg

am 26. und 27. Oktober 1916.
Jm Zeichen des Krieges ſtand auch die aus dem ganzen Bereich der Prrrine überaus zahlreich uchte Jahres Ver-

ſammlung der Sächſiſchen Frauenhilfe, die nach guter alter
Sitte ihrer erlauchten Beſchützerin, unſerer Kaiſerin, auf tele-
raphiſchem Wege den Gruß dankbarer Ehrerbietung entbot. Jnſeinen Eröffnungswort betonte Generalſuperintendent D. Ja-

cobi die Verdienſte der deutſchen Frau beim tapferen Durch-
halten in der Heimat. Dann folgte der Reigen gehaltvoller, aus
lebendiger Wirklichkeit geſchöpfter Vorträge. An der Spitze ſtand
die feſſelnde Darbietung der Freifrau von Biſſing(Berlin), Vorſitzende des Fentralkomttees der Frauenmitarbeit an

der Fürſorge für unſere Kriegsbeſchädigten und ihre Angehörigen.
Dieſe Fürſorge betätigt ſich teils in den Lazaretten, teils in den
Familien. Jm Lazarett hat ſich die Fürſorgerin nach Ueber-
r n Schwierigkeiten und perſönlicher Widerſtände

akt,durch Hingabe und Geduld zum Segen für unſere Ver-
wundeten in erfreulichem Maße t. Neben der Be
treuung der Kriegsbeſchädigten ſteht nun die Pflege ihrer
Frauen und Kinder durch die Fürſorgerin. Jn zahl
reichen Fällen hat dabei die vereinſamte Frau, über die ſo mannig
fache Kriegsnot hereingebrochen iſt, zum Nutzen ihrer Familieſorberliche Handreichung durch die Fürſorgerin erhalten, und das

Verdienſt der letzteren iſt es vielfach, wenn der Schatten im Hauſe
weniger und die Verbindung zwiſchen Mann und Gatten einer-
ſeits und Frau und Kindern andererſeits wiederhergeftellt oder
aufrecht erhalten wurde. Hier liegen noch zahlreiche ſegensreiche
Aufgaben echter Frauenhilfe, deren Erfüllung auch für die Pro-
vinz Sachſen von höchſtem Nutzen ſein dürfte.

Wie jetzt ſchon die Evangeliſche Frauenhilfe von Kriegsbeginn
an in aufopfernder Weiſe echte Liebestätigkeit ge-
trieben und zahlloſen Familien Herz und Hand für wachſende
Kriegsnot, beſonders auch in den Reihen ihrer bedrängten Mit
ſchweſtern, geöffnet hat, das zeigten in dankenswerten Ausfüh-
rungen P. Reinhard (Waſſerleben) und Sup. Hammer
(Nordhauſen). Der erſtere führte in die lebendige und vorbild-
liche Arbeit der Frauenhilfe im Dorfe Krippehna (Kreis
Delitzſch) ein, deſſen Pfarrer er bis vor kurzem geweſen, der
andere ſchilderte das harmoniſche Zuſammenarbeiten mannig-
facher Organiſationen der Kriegsfürſorge in einer Mittelſtadt.
Was in beiden Fällen, unter Einſatz zahlreicher perſönlicher
Kräfte, anhaltend geleiſtet worden iſt, bildet ein Ruhmes
blatt in der Geſchichte der Sächſiſchen Frauenhilfe, und das
umſomehr, da es ſich nicht um vereinzelte, durch beſondere Um
ſtände begünſtigte Ausnahmezuſtände handelt, ſondern nür um
ein paar leuchtende Beiſpiele unter vielen Hundert anderen
gleicher Art. Den Abſchluß des erſten Verhandlungstages bildete
ein packender, Gewiſſen ſchärfender und Herzen erwärmender
Aufruf des Diakoniſſenhauspfarrers Alberts aus Halberſtadt,
mit aller Macht dafür zu ſorgen, daß ein körperlich und geiſtig
geſundes Geſchlecht heranwachſe, und empfahl dazu, wo die
Familie als gegebene Ergziehungsſtätte verſage, eine verſtärkte

Kinderhortsfürſorge.Am anderne Tage bot D. Jacobi eine feinſinnige und
tiefgrabende bibliſche Begründung der Helferin-nen-Arbeit, und die Oberin von Vethanien in Magdeburg,

Schweſter Eliſabeth v. d. Schulenburg, verſtand es aus
reicher Erfahrung heraus, ihre Zuhörerinnen für eine vertiefte
und unermüdliche Gemeindepflege auf dem Lande
zu begeiſtern, die mehr und mehr zur Geſundung unſeres körper
lichen und ſittlichen Volkslebens beitragen müſſe. Die Beſichti
gung der ſehenswerten und ſegensreichen Pfeifferſchen
Anſtalten in Magdeburg-Cracau bildeten den Abſchluß der

Nachdruck verboten.

Schwarze Perlen
37] Kriminalroman von Auguſt Weißl
Ja. Jch glaube, daß Sie über den Zweck meines Be

fuches bereits vollſtändig im klaren ſind?
Ja, meine Gnädige. Aber heutzutage iſt es ſo ſchwer,

Geſchäfte zu machen. Das Leben iſt teuer geworden und
jeden Augenblick verliert man große Poſten.

Bei mir werden Sie nichts verlieren. Und Jhr
Schaden wird es gewiß auch nicht ſein!

Um welche Summe handelt es ſich denn? fragte
Silberſtein.

Jch brauche ſo fünfzig bis ſechzigtauſend Kronen.
Der Alte ſchlug die Hände über dem Kopf zuſammen.
Fünfzig bis ſechzigtauſend Kronen? Und da kommen

Sie zu mir? Ja, glauben Sie, ich bin ein Millionär?
h bitte, wandte Mary ein, kommen wir zur Sache,

die Zeit drängt! Jch brauche dieſe Summe und biete
Jhnen dafür als Garantie

Jn dieſem Augenblick wurde an die Tür geklopft.Der Alte ſtand ärgerlich auf. Er öffnete die Tür nur
bis auf einen kleinen Spalt und tauſchte flüſternd einige
Worte aus.

Mary verſtand nichts daven.
Nach einer Weile kam Silberſtein wieder zurück und
ſagte: Gnädige. Frau, ich bitte, ich habe jetzt eine drin-
gende Beſorgung. Könnten Sie mir nicht einſtweilen alles
hier laſſen? Schließlich muß ich ja auch alles genau
prüfen, bevor ich einen Entſchluß faſſe. Sie können mir
vollſtändig vertrauen!

Die Baronin ſchien unentſchloſſen und dachte einen
Augenblick nach. Sehr vertrauenswürdig ſchien ihr der
Alte nicht zu ſein.

Herr Silberſtein, ſagte ſie dann endlich, vielleicht ver
einfachen wir die Sache und Sie kommen morgen vor
mittag zu mir.

e ſchön, meine Gnädige, das konn geſchehen. Wo
hin darf ich kommen?

Hotel Nordpol, Praterſtraße.
Zimmernummer, bitte?
Ich habe es vergeſſen. Fragen Sie nur nach Frau von
eim. Jch werde ſchon Auftrag geben, daß man Sie

zu mir führt. Jch bitte Sie aber, die Sache ſo einzurichten,
aß wir morgen zu einem definitiven Abſchluß gelangen

können. Jch müßte mich ſonſt an jemand andern wenden,
der die Sache prompter erledigt.

Damit erhob ſich Mary und wollte zur Tür gehen,
durch die ſie eingetreten war. Silberſtein öffnete ihr aber
raſch eine andere Tür.

Nein, nicht hier! Gehen Sie, bitte, da hinaus!
Offenbar wollte er es vermeiden, daß Mary mit

jener Perſon zuſammenſtoße, deren Beſuch ſoeben gemeldet
worden war.

Mary wurde durch zwei halbfinſtere Zimmer geleitet
und ſtand dann vor jenem Ausgang, an dem ſie urſprüng-
lich geklopft hatte.

Silberſtein verbeugte ſich wieder tief.
So raſch als möglich eilte Mary die ſchlüpfrigen

Stufen hinab. Als ſie wieder auf der Straße ſtand, atmete
ſie tief auf. Die ganze Atmoſphäre dieſes Hauſes laſtete
noch auf ihr.

Während der Kutſcher den Pferden die Haferbeutel
abband und die Kotzen faltete, bemerkte Mary, die ſich, um
nicht geſehen zu werden, in den Wagenfond zurückgelehnt
hatte, einen Mann, der von der gegenüberliegenden Seite
des Troltoirs zu ihr herüberſah.

Kannte er ſie vielleicht? Oder galten die Blicke dem
Eingang jenes Hauſes, das ſie eben verlaſſen?

Die Pferde zogen an.
Als der Wagen an jene Stelle gelangte, auf der der

Beobachter ſtand, beugte ſich Mary noch tiefer in den Fond
zurück und hielt ihr Taſchentuch vor das Geſicht. Zu
ihrer nicht geringen Perwunderung hatte ſie den Agenten
Brandtner erkannt.

Was wollte der hier bei dieſem Hauſe? War er ihren
Spuren gefolgt?

Sie ſchrak zurück. Ja, weshalb? Warum denn?
Warum ſollte ihr die Polizei Agenten nachſchicken?

Ach, Unſinn! beruhigte ſie ſich ſelbſt, daran war doch
gar nicht zu denken.

Oder ſtand der Menſch vielleicht im Dienſte Waldens?
Sollte Leo eiferſüchtig ſein und ihr nachſpionieren laſſen?

Aber nein! So etwas würde Leo nie tun! Wenn
er meinte, Grund zur Eiferſucht zu haben, ſo würde er ſie
offen und freimütig fragen.

Der Wagen ſauſte ſchwirrend durch das enge Gaſſen
gewirr.

Mary lehnte ſich auffeufzend in den Wagen zurück
und blickte auf die Straße hinaus.

Ein banges Gefühl hatte ſich lähmend auf ihr Herz ge-
legt. Unbeſtimmte Furcht erfüllte ſie. Mit allen Ver
nunftgründen war ſie nicht imſtande, das Angſtgefühl zu

bannen. Ach, wenn das nur alles ſchon vorüber wäre
Wenn Sie nur endlich Sicherheit, Ruhe und Glück fände

e cm n e J mwJJn ganz anderer Weiſe empfing Silberſtein den Mann,
der ihm während der Anweſenheit der Baronin gemeldet
worden war. Er nickte bloß flüchtig, als dieſer mit unter
tänigem Gruß eintrat, ſetzte ſich zum Schreibtiſch und fragte
kurz angebunden: Was bringen Sie?

Der junge Mann, es war Hans Zöllner, griff jn die
Taſche und legte dem Alten ein kleines Paket hin.

Jch hätt' da was, ſagte er, ich möcht's gern verkaufen,
wenn S' gut zahl'n!

Silberſtein antwortete nicht. Er durkſchnitt mit einer
großen Schere den Spagat und fragte, bevor er das Papier
gufſchlug: Was iſt es?

A Schmuck.
Der Alte nickte. Nun ja, Schmuck konnte er brauchen.

Das war noch immer das beſte und ſicherſte Geſchäft. Edel
ſteine ließen ſich leicht umfaſſen, Goldſchmiedearbeit konnte
leicht eingeſchmolzen werden und die Verbindung mit dem
Orient hatte er ja, um Wertgegenſtände in den ver
ſchiedenen Harems anzubringen.

Silberſtein ſchlug das Papier auseinander. Seine
Augen wurden groß, als er die Perlenreihen ſah, die
in dunkler Pracht vor ihm lagen. Er ſchob ſeine Brille
zurecht und rückte den Stuhl näher an den Schreibtiſch
heran, griff nach einer Lupe, nach einem Fläſchchen und
na cheiner kleinen Porzellanplatte und beugte ſich dann über
die ſchwarzen Perlen. Er ließ ſie erſt durch die Finger
gleiten, ließ ſie im Lichte ſpielen, nahm an der Faſſung
verſchiedene Aetzproben vor und fragte dann, ohne in der
Arbeit innezuhalten:

Was ſoll'n ſ' denn koſten?
Wir werd'n ſchon einig werd'nt

Das iſt keine Antwort. Sie müſſen doch wiſfen, wie
viel Sie dafür haben wollen?

Jeſſas, dös weiß i halt nöt. Dös müaſſen Sö beſſer
verſteh'n. Sag'n S' mr halt, was S dafür geb'n woll'n.

Der Alte fuhr in ſeiner Prüfung fort.
Aha, ſo alſo ſtand die Sache: Der Burſch wußte ſelbſt

nicht, welchen Wert die Perlen haben! Nun wußte er, wo

n dlberſtein war des SchmuckesEnde. Er lehnte ſich in den Stuhl zurück m Tone
Hans:



in ihre Zweigvereine werden. Möge nun bald eine
evangeliſche Gemeinde ohne evangeliſche Frauenhilfe ſein!

Kirche, Schule, Jubiläen wſts.
Tauharde, 28. Oktober. (Pfarrerwechſed) Herr

S I iſtu pieg er ine Verſetzung nach Sietz ſch aus

Lebens und Genußmittelfragen

ſchäftswelt unſerer Stadt hat ſich dahin geeinigt, in Kürze
der Ladenſchluß der offenen ä 7 Uhr und

Mansfeld, 28. Oktober. (Heringsverkauf zum
er e be Der Kreis hat einen großen PoſtenHeringe gekauft, die in nächſter Zeit eintreffen und zum Einkaufs
preis abgegeben werden.

Calbe a. S., 28. Oktober. (Städ tiſcher Fleiſchver-
ä uf.) Die Stadt ließ verſuchsweiſe eine Kuh von etwa 1124

Zentner ſchlachten. Das Fleiſch wurde in von ein
bis drei Pfund zu folgenden billigen Preiſen verkauft. Filet
1,50 M. Schmorfleiſch und Schieres 1,40 Mk., Suppenfleiſch
1,10 Mk., Leber und Talg 1 Mk. Euter 40 Pfg., Lungen 30 Pfg.
Knochew 10 Pfg. das Pfund, Kopf 4 Mk.

Calbe a. S., 28. Oktober. (Beſchlagnahme von

m

h Es wurden hier 3000 Ze Zwiebeln für die
Militärverwaltung und 600 Zentner für die Stadt feld
beſchlagnahmt.

Aus dem Kreiſe Weißenſee, 28. Oktober. (Höchſtpre J
esfür Mich und Butter.) Nach einer u nkomm. Herrn Landrats ſind im Kreiſe Weißenſee folgende Höſtpreiſe

für Milch und Butter mit Gültigkeit vom 27. Oktober feſt
geſetzt: für Mich 22 Pfg. das Liter, für allerfeinſte Süßrahm-
Tafelbutter 2,40 Mk. das Pfund, für andere Zentrifugen-Butter
2,20 Mk. das Pfund, für die übrige Landbutter 1,90 Mk. dasPfund.

7 Zeitz, 28. Oktober. Verſorgung der Bevölkerung
mit Gemüſe und Kartoffeln.) Von der Kreisfutter-
mittelſtekle iſt allen Gemeinde- und Gutsvorſtehern ein An
gebot von Kohlrüben, Möhren und Weißkraut zuge-
gangen, die durch Vermittlung des Kreiſes, der alle Vermittelungs-
koſten beſtreitet, den Gemeinden und Gutsbezirken billig geliefert
werden können. Die Kreisfuttermittelſtelle wird auch die zur
Verſorgung der Bevölkerung nötigen Kartoffeln beſchaffen. Auch
hierbei trägt der Kreis die Koſten der Vermittelung.

Seipzig, 28. Oktober. (Der Butterhöchſtpreis für
die Stadt Leipzig) wurde nach Anhörung der Preisprüfungs-
ſtelle auf 2,55 Mk. für das Pfund feſtgeſtellt. Dieſer Preis
ſetzt, wie jeder Höchſtpreis, beſte, völlig einwandfrefe
Ware voraus.

Vieh und andere Märkte
n. Cvü4hen, 28. Oktober. (CEine beſonders gün-

ſtige Grwerbung für die anhaltiſche Pferde-
u ch t) war der Landwirtſchaftskammer für das Herzogtum An-
It mit dem Ankauf von 11 tadelloſen belgiſchen Heng-

ſt en gelungen, die geſtern nachmittag auf dem hieſigen Schlofßz-
hoſe zur Verſteigerung gelangten. Es waren typiſch ſchöne,
prächtig gebaute Tiere, 3 Rotſchimmel, 4 Füchſe, 2 Dunkelfüchſe
und 2 Braune im Alter von 3 bis etwa 6 Jahren, zum Teilvon eingetragener Abſtammung. Das teuerſte Tier, ein Rdi
ſchimmel, brachte 2780 Mark, das billigſte, ein Fuchs, ging
für 2000 Mark weg. Jnsgeſamt brachten die elf Hengſte
27 460 Mark, ſo daß ſich ein Durchſchnittspreis von
34 48,5 0 Mark ergibt. Käufer waren folgende anhaltiſche Land-
wirte: Hermann-Amesdorf, Meißner-Jonitz (2), Meißner-
Aksdorf, MichelsFreckleben (3), Haberland-Wirſchleben, Renne
hergGlsdorf, Lehmann-Weßmar, StrandesMerzien. Zweifel
los wird die Einführung dieſes hochwertigen friſchen Materials
der heimiſchen Zucht noch von großem Nutzen ſein. Ein ferner
noch verkaufter Fuchswallach wurde mit 1920 Mark bezahlt.

Seehauſen, 28. Oktober. (Aufdem letzten Schweine-
markt) koſteten Ferkel, bis 6 Wochen alt, 15--18 Mk., 6-—-8

atte 18--23 Mk., 8--13 Wochen alte 20——30 Mk., Pölke,
3--4 Monate alte 32--42 Mk., ältere 40-—55 Mk.

Düben, 28. Oktober. Viehmarkt.) Der Jahrmarkt
findet hier am Sonnabend ſtatt. Der Viehantrieb darf erſt um
9 Uhr vormittags an erfolgen.

Kranukheiten, Unglücks und Todesfälle
Aſchersleben, 28. Oktober. (Tödlich verunglückt.)

Am Sonntag Vormittag verließ der Maſchinenwärter Otto D.
von hier ſeine Wohnung, um nach Wilsleben zum Kartoffelkauf
1 Er wollte auch auf dieſem Wege ſich einige Wurſt-
ſt ſchneiden. Vom dieſem Wege kehrte er nicht wieder zurück.
Geſtern wurde nun mit Hilfe von einigen Polizeihunden die
Suche nach D. aufgenommen und ſeine Leiche in der Aſchengrube
an der Magdeburgerſtraße gefunden. Es ſteht feſt, daß D. bei dem
Schneiden der Wurſtſpeile verunglückt iſt. Er hat ſich augenſchein
lich mit einem M dabei die Hauptſchlagader des linken Ober
ſchenkels zerſchnitten, wodurch ſein Tod alsbald herbeigeführt
worden ſein muß.

Halberſtadt, 28. Oktober.
Das Fuhrwerk des en Droſchkenbeſitzers Röhl ſtieß in der
Nähe des Hauptbahn mit der Elektriſchen zuſammen. R.
ſtürzte vom Bock und erlitt einen Schädelbruch, an dem er bald
im Krankenhauſe verſtorben iſt.

Verſchiedene Nachrichten
Schkeuditz, 28. Oktober. Von zwei Wegelage-

rern überfallen und beraubt) wurde auf der Land-
ſtraße von Hänichen nach Wahren ein Schulknabe, welcher für
ſeinen Vater, einen Fleiſchermeiſter, Waren befördern ſollte. Die
beiden Kerle hielten den auf einem Rad fahrenden Knaben an,
ſchlugen ihn, nahmen ihm Rad und Waren weg, und entfernten
ſich dann ſchleunigſt. Kurz vor Schkeuditz gelang es der benach
ri n Polizei, einen der Räuber feſtzunehmen, während der
andere entkam.

Eilenburg, 28. Oktober. Deutſche Straßen
namen) Zwei hieſige Straßen haben eine Verdeutſchung ihrer
Namen erfahren. Von heute an haben wir einen „Nordring“
(früher Nordpromenade) und einen „Südring“ (früher Süd-
promenade).

Nehringen, 28. Oktober. (Diebſtähle.) Schon ſeit
längerer Zeit wurden auf der hieſigen Domäne große Diebſtähle
bemerkt, u. a. wurden ein Schaf, Hafer und Erbſen geſtohlen.
Den Bemühungen des zuſtändigen Fußjägers iſt es nun gelungen,
den Dieben auf die r zu kommen und durch eine ſofort vor
genommene Hausſuchung bei der viel belaſtendes Material vor
gefunden wurde, die Täter feſtzuſtellen.

Gera, W. Oktober. (Hergus mit dem Goldel)
Eine hieſige Drogenfirma hatte erklärt, daß fie allen, die beim
Retroleumeinkauf Goldſtücke m den Liter ſtatt mit
32 nur mit 20 Pfg. würde. Daraufhin hat die Firmaallein an einem Tage 1200 Mark in Goldſtücken erhalten.

(Tödlich verunglückt.)

Zahlungsbedingungen veranlaſſen.
naten nach Kriegsausbruch ſehr wenig angefertigt, verſandt und

vernachläſſigt.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 29. Oktober.

Geneſungsheime für Feldzugsteilnehmer aus Handel und
Jnduſtrie

Die Fürſorge für die verwundeten und erkrankten Kriegs
teilnehmer, welche die Deutſche Geſellſchaft für Kaufmanns-Er-
holungsheime eingeleitet hat, iſt in dankenswerter Weiſe von der
deutſchen Induſtrie und Kaufmannſchaft und von zahlreichen
Privatperſonen lebhaft unterſtützt worden. Neuerdings ſtifte
ten: Dr. James Simon, Berlin 83000 Mark, „Bismarckhütte“
Akt-Geſ. für Eiſen und Hüttenbetrieb, Bismarckhütte 10 000
Mark, Hauptausſchuß für Kriegswohlfahrtszwecke, Elberfeld 5000
Mark, Eicken Co., Hagen, weitere 5000 Mark, Gebr. Heine,
Leipzig 10 000 Mark, Rheiniſche Kohlenhandel- und Rhederei
Geſ. m. b. H., Mühlheim a. Rh. 10 000 Mark, Landkreis So
lingen 10 000 Mark, Wanderer-Werke vorm. Winklhofer Jae-
nicke, Akt.-Geſ., Schönau bei Chemnitz 6000 Mark, Germania
Linoleumwerke Akt.-Geſ., Stuttgart-Bietigheim 5000 Mark.

Landwirtſchaftliches
Kriegsausſchuß der deutſchen Obſtverwertungs-Jnduſtrie

Vor einigen Wochen iſt bei der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft
in Berlin ein Kriegsausſchuß der deutſchen Obſt-
varwertungs-Jnduſtrie ins Leben gerufen worden, der
ſich aus Vertretern der Obſt-Konſerven- und der Marmelade
i trie zuſammenſetzt. Die Aufgabe dieſes Kriegsausſchuſſes
war, die überaus reichliche Obſternte dieſes Jahres der Induſtrie
bzw. dem Verbrauch zuguführen und damit der minder-
bemittelten Bevölkerung ausreichende Mengen
bilkiger Aufſtrichmittel als Erſatz für Fettund Butter ſicherzuſtellen. Dieſe Aufgabe iſt bis jetzt durch
aus befriedigend gelöſt worden. Die Obſt verarbeitende Jn
duſtrie iſt mit ſo großen Mengen von Obſt zur Erzeugung von
Marmeladen verſehen worden, daß einzelne Fabriken in dieſem
Jahre das Doppelte und Dreifache an Marmeladen erzeugen
werden, wie in früheren Jahren. Ferner iſt es durch die BVer-
mittelung der Stadtverwaltungen gelungen, große Mengen
friſchen Obſtes direkt dem Verbrauch der hreiteſten Volkskreiſe
zuzuführen. Bis jetzt haben ſchon etwa 200 Städte, einzelne da-
von bis zu 10 Wagen Obſt beſtellt, ſo daß auf dieſe Weiſe ganz
bedeutende Obſtmengen in den Verbrauch übergegangen ſind,
die ſonſt infolge des großen Angebots vorausſichtlich verloren
gegangen wären.

Jn der letzten Sitzung des Kriegsausſchuſſes ſind die Preiſe,
die den Obſtzüchtern gezahlt werden, abgeändert worden. Es
werden für Aepfel vom 1. November ab 5 Mark, vom 1. Dezem-
ver ab 6 Mark, für Birnen 4,50 bzw. 5,50 Mark für den Zent-
ner gezahlt. Die Abnahmebedingungen ſind in einer Anleitung
niedergekegt, die vom Kriegsausſchuß der Obſtverarbeitungs-
induſtrie Berlin, Franzöſiſche Straße 14, koſtenlos zu beziehen iſt.

Börſen- und Handelsteil
Die Lage der Reichsbank

Berlin, 28. Oktober. In der heutigen Sitzung des Zentral
r der Reichsbank bezeichnete der Vorſitzende

Präſident des Reichsbankdirektoriums Dr. Havenſtein die Lage
der Reichsbank als ſehr befriedigend. Jm einzelnen betonte der
Vorſitzende, daß die Einzahlungen auf die dritte Kriegsanleihe
ſich bisher mit außerordentlicher Leichtigkeit vollzogen hätten.

Hauptverſammlung des Stahlwerksverbandes
Düſſeldorf, 28. Oktober. Jn der heutigen Hauptverſammlung

z Stahlwerksverbandes wurde über die Geſchäftslage folgendes
erichtet:

Halbzeug. Jn der Geſchäftslage von Halbzeug ſind ſeit
dem letzten Berichte weder im Jnlande noch im neutralen Aus-
lande weſentliche Aenderungen eingetreten; auch für die nächſten
Monate iſt mit den bisherigen durchſchnittlichen Verſandziffern
zu rechnen.

Eieſenbahnoberbau-Bedarf. Von ſeiten der
Staatsbahnverwaltungen ſind in der Berichtszeit für das Rech-
nungsjahr 1916 weiter eingegangen die Bedarfsmengen der Eiſen
bahndirektion Schwerin, welche hinter denen des Vorjahres zu
rückbleiben, während der Bedarf der ſächſiſchen Staatsbahnen ſich
höher ſtellte als im vergangenen Jahre. Vom neutralen Aus-
lande wurde wieder ein größeres Geſchäft hereingenommen.

Jn Rillenſchienen lag das Geſchäft ſtill. Der Auftragseingang
in Grubenſchienen hat ſich in den letzten vier Wochen auf der ſeit-
herigen Höhe gehalten.

Formeiſen. Die allgemeine Lage des Jnlandsmarktes
hat ſich ſeit dem letzten Berichte kaum verändert; das Geſchäft war
infolge der geringen Bautätigkeit nach wie vor ruhig. Nach dem
neutralen Auslande bewegte ſich das Geſchäft in dem bisherigen
Rahmen; der Baumarkt lag weiter ſtill, während Schiffswerften
und Konſtruktionswerkſtätten im Auslande ebenfalls gut be-
ſchäftigt ſind.

Die nächſte Hauptverſammlung wurde auf Donnerstag, den
16. Dezember, anberaumt.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 28. Oktober. Die Börſenverſammlung wendete ihr

Vertrauen hauptſächlich Schiffahrtsaktien zu. Bei ſehr
lebhaftem Geſchäft erzielten ſowohl Hanſa, wie auch Lloyd und
Paketfahrt namhafte Kursbeſſerungen. Bemerkenswerte Umſätze

zu anziehenden Kurſen fanden auch in Türkenloſen und
Tabakaktien und ferner in Schantungbahn- Aktien
ſtatt. An Kriegelieferungen beteiligte Werte waren dagegen

Als höher wurden Phönix und Bismarck-
hütte genannt. Deutſche Anleihen blieben gut behauptet. Sehr
feſte Stimmung herrſchte für nahezu ſämtliche ausländiſche Va-
luten, nur ruſſiſche Noten waren abgeſchwächt. Geldſätze blie
ben unverändert.

Getreidebericht
Berlin, 28. Oktober. Die Nachfrage am Getreidemarkte blieb

heute hinter der der letzten Tage merklich zurück und da anderer
ſeits auch im allgemeinen nur wenig Waren am Markte waren,
blieben die Umſätze begrenzt. Während Mais nur in einigen
kleinen Poſten gehandelt wurde, blieb Gerſte völlig geſchäfts
los. Von Futtererſatzmitteln ſtellte ſich Maismehl etwas höher.
Kartoffeln waren billiger, während andere Artikel zu behaupte-
ten Preiſen verkehrten. Wetter: Nach Schneefall aufklärend.
Der Getreidemarkt blieb ohne Notiz.

Maſchinenfabrik und Mühlenbauanſtalt G. Luther in
Braunſchweig. Das Unternehmen erzielte in 1914/15 nach
327,278 Mark (i. V. 346,359 Mark) Abſchreibungen einen Rein
gewinn von 436,851 Mark (i. Vorj. 279,026 Mark) aus dem
5 Prozent (0 Proz.) Dividende verteilt werden ſollen. Wie aus
dem Geſchäftsbericht hervorgeht, erhielt die Geſlellſchaft bald
nach Kriegsausbruch von der Heeresverwaltung größere Auf-
träge, ebenſo einige von deutſchen Großfirmen auf Grund frühe-

rer Lieferungen überwieſene, zum Teil ſehr bedeutende Nach
beſtellungen, mit deren Ausführung die Geſellſchaft zur Be
richtszeit noch beſchäftigt ift. Die beträchtliche Steigerung der
Ginkaufskoſten und der Arbeitslöhne beeinflußten nicht un
weſentlich die Geftehungskoſten. Dagegen konnte die Geſellſchaft
ihre Kundſchaft zur Einräumung beſſerer Preiſe und glatterer

Da in den erſten drei Mo-

m

berechnet werden konnte, erfuhr der Umſaß einen Rückgang, den
auch die ſpäteren Monate nicht ausgleichen konnten. Jm n
erreichte aber der Jahresumſatz die Höhe von 6 124 300 Mark,
gegen 9692 209 Mark im Vorjahre. Der in das neue Geſchäfts-
jahr hinübergenommene Auftragsbeſtand und ebenſo der ſeit
dieſer Zeit erfolgte Auftragsbeſtand in den Hauptabteilungen
könne als befriedigend bezeichnet werden. Die zu erwartenden
Ergebniſſe des neuen Geſchäftsjahres ſeien naturgemäß ab-
hängig von der Kriegsdauer und von den Kriegseinflüſſen.

Ein großer Fehlſchlag. Die von England und Frankreich
in Amerika aufgenommene Dollaranleihe, die bekanntlich nur
gegen Gewährung von annähernd 7 Prozent für Zinſen,
Speſen und Tilgung für das Jahr bewilligt worden iſt, erweiſt
ſich, inſofern durch die koſtſpielige Transaktion eine Ausbeſſe-
rung der Valuta erhofft war, als ein immer peinlicherer
Fehlſchlag. Anſtatt ſich zu beſſern, iſt der Sterling-
kurs in NewYork ſeit dem Abſchluß der Anleihe um mehr als
10 Cts. (gleich 2,05 Prozent) geſunken. Sein gegenwärtiger
Stand von 4,62 bedeutet gegenüber der Parität ein Disagio des
Sterlinges von etwa 5,1 Prozent. Noch weit erheblicher iſt aller-
dings die Entwertung des franzöſiſchen Franc,
der am New-Yorker Platz, der jetzt für die Verbündeten der
Weltmarkt bedeutet, mit 5,955, d. h. mit einem Disagio von
14,9 Prozent, angeboten wird.

Abtrennung von Dividendenſcheinen. Es ſind zu trennen
Ammendorfer Papierfabrik 17 Proz. Div. Cröll-
witzer Papiarfabrik 7 Proz. Div., Gildemeiſter
Co., WerkzeugmaſchinenFabrik 15 Proz. Dib., Nähmaſchi-
nenfab. Karlsruhe 10 Proz. Div.

Elberfelder Papierfabrik A.G. in Elberfeld. Für das ab
gelaufene Geſchäftsjahr ergibt ſich ein Geſamtverluſt von
1448 536 Mark, ſo daß alſo mehr als die Hälfte des
Aktienkapitales verloren geht. Die Verwaltung be
ſchäftigt ſich mit einer Sanierung des Unternehmens.

Letzte Telegramme
Franzöſiſche Landung in Santi Quaranta?

Paris, 29. Okt. Ein franzöſiſcher Kreuzer hat
dem „Journal“ zufolge den Hafen von Santi Quaranta
beſucht. Offiziere gingen mit einer kleinen Abteilung an
Land und beſichtigten die Lagerhäuſer.

Paris, 28. Okt. „Matin“ erfährt aus Marſeille: Seit
dem 26. Oktober ſind in Marſeille engliſche
Truppen eingetroffen. Jn ganz Marſeille be-
gegnet man engliſchen Soldaten, Geſchützen und Armee-
material. Man könnte ſich in die erſten Zeiten des Krieges
zurückverſetzt glauben, als engliſche Truppen aus Jndien
in Marſeille eintrafen.

Der engliſche Kommandierende in Serbien
London, 28. Okt. Jm Unterhauſe teilte Tennant mit,

Generalleutnant Sir Bryan Mehon kommandiere die
britiſchen Truppen in Serbien und habe Auf-
trag, mit den franzöſiſchen Truppen zuſammen vorzugehen.

Taifunverheerungen
New York, 27. Okt. (Reuter.) Wie aus Manilag berichtet

wird, hat ein Taifun im ſüdlichen Lucon große Verheerungen
angerichtet. 200 Perſonen wurden getötet, 800 ver
wundet. Hanf- und Reisſaaten wurden ſtark beſchädigt.

x

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 28. Oktober.
Balkan- Kriegsſchauplatz

Die Armeen der Gencräle v. Koeveß und v. Gall-
witz ſind im weiteren Vordringen.

Die Armee des Generals v. Gallwitz hat ſeit dem
23. Oktober 8033 Gefangene gemacht und mehrere
Maſchinengewehre erbeutet.

Die Armee des Generals Bojadjieff hat Zajecar
genommen. Nördlich von Knjazevac wurde der Timok
in breiter Front überſchritten. Knjazevac iſt in bulgariſcher
Hand; mehrere Geſchütze wurden erbeutet.

Die Höhe der Drenova Glava ((25 Kilometer
nordweſtlich von Pirot) iſt beſetzt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Nordöſtlich des Ortes Garbunowka ſind neue Fort

ſchritte gegen ruſſiſche Angriffe behauptet. Der Kirchhof von
Szaszali iſt wieder in unſerem Beſitz; zwei Offiziere,
150 Mann wurden gefangen genommen. Unſer Artillerie-
feuer ließ einen feindlichen Angriff ſüdlich von Garbu-
nowka nicht zur Entwicklung kommen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern
Bei Schtſcherßy (am Njemen nordöſtlich von

Noworgrodek) ſcheiterte ein ſtarker ruſſiſcher Angriff.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen
Weſtlich von Czartorysk wurde PRudka ge

nommen.
weſtlicher Kriegsſchauplatz

Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

Wetterbericht
vom 28. Oktober. Während geſtern zumeiſt Aufklären eingetreten
war, haben ſich in faſt ganz Deutſchland nachts von neuem Nieder
ſchläge eingeſtellt, die im Weſten als n, in den mittleren und
öſtlichen Gebietsteilen in Form von ee fielen. Jm Dienſt
bezirk, wo zumeiſt leichter Froſt herrſcht, ſind nachts verbreitete
Schneefälle aufgetreten.

Ausſichten für Freitag: Trübes, milderes Wetter
mit Niederſchlägen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzgeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perfönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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